Drei Ehrenamtler berichten über ihre Tätigkeit in der SLUB Dresden by Nitzsche, Ute
188 // BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O17] Nr. 3
auch für die gute Einarbeitung, die ihr die Kollegin-
nen ermöglicht haben, und die Geduld dabei ist sie
sehr dankbar. 
Dabei ist das nicht ihr erstes Ehrenamt. „In irgendei-
ner Weise habe ich mich immer in gemeinnützlichen
bzw. ehrenamtlichen Aktivitäten engagiert. Man
macht was nötig ist, und hilft, wo man kann. Das
macht mir sehr viel Freude“, sagt sie. Gibt es auch
etwas, das aus ihrer Sicht nicht optimal ist bei ihrer
Arbeit in der SLUB? Die Frage kann sie ganz klar
mit „Nein“ beantworten: „Die Kommunikation ist
so offen, dass wir jede Idee oder Rückmeldung direkt
miteinander besprechen können. Ich finde das
ideal!“
Joachim Linek: Vom Referatsleiter zur Maya-Kultur 
Auf der Stelle weg total begeistert war Joachim
Linek nicht, als er 2015 vom Generaldirektor der
SLUB, Professor Thomas Bürger, gefragt wurde, ob
er sich vorstellen könne, ein Ehrenamt in der Biblio-
thek zu bekleiden. „Ich habe innerlich erst mal ein
bisschen geflucht, als ich gemerkt hatte, dass das
Ehrenamt mit einer doch aufwändigeren Vorberei-
tung verbunden war“, gibt er schmunzelnd zu. Die
beiden kannten sich bereits seit längerer Zeit. 
Joachim Linek war im sächsischen Staatsministeri-
um für Wissenschaft und Kunst als „Referatsleiter
IT und wissenschaftliche Bibliotheken“ sechs Jahre
lang unter anderem für die SLUB zuständig. 2014
ging er in den Ruhestand und war damit – zumin-
dest in den Augen Thomas Bürgers – bereit für eine
besondere Aufgabe: die Samstagsführung im Buch-
museum der SLUB. 
Gleich sein erster Einsatz im Mai 2015 ist ihm im
Gedächtnis geblieben, nicht nur, weil es eben die
Premiere war, sondern auch wegen zwei besonderer
Besucherinnen. Die Mexikanerinnen waren auf
Europareise und wollten nun den legendären Maya-
Codex anschauen, von dessen weltweit nur drei
erhaltenen Exemplaren eines in der SLUB ausge-
stellt ist – ein Schatz von ungeheurem Wert. Die
zwei Frauen standen ergriffen vor der Vitrine und
erzählten Joachim Linek, dass sie dies alles aus der
Schule kennen, aber nun endlich das Original zu
sehen, das sei ein ganz großer Moment. „Das hat
mich sehr bewegt“, erzählt er. „Das Schöne an mei-
ner Aufgabe ist, dass man die unterschiedlichsten
Menschen trifft.“ Dresdner seien allerdings seltener
darunter, was er etwas bedauert. Eher sind Eltern
von auswärtigen Studenten dabei.
Bis heute hat er 27 Mal Personen durch das Buch-
museum geführt. Im Durchschnitt sind fünf bis
Florina Fischer: Ein Leben mit Büchern 
„Ich bin begeistert, dass ich mit Büchern arbeiten
kann. Sie faszinieren mich.“ Florina Fischer freut
sich, dass sie als ehrenamtliche Mitarbeiterin in einer
Bibliothek arbeiten kann. Die studierte Physikerin
ist mit Büchern aufgewachsen, wie sie sagt. Ihre
Familie hat eine umfangreiche private Bibliothek zu
Hause, in der sie schon als Kind „die Bestände sich-
tete“ und ordnete. Als sie mit ihrem Mann nach
Dresden kam, googelte sie und fand die SLUB. 
Sie fragte einfach an und seit Anfang dieses Jahres
führt sie nun die Bestandsrevision im  Freihand bereich
durch, stellt Bücher ein, hebt andere aus dem Magazin
aus, die ausgesondert werden und bearbeitet sie.
Wenn es nötig ist, druckt sie auch Signaturschilder
und recherchiert im Bibliothekskatalog, zum Beispiel,
wenn Schenkungen geprüft werden müssen. In der
Regel ist sie einmal in der Woche vor Ort, wenn Not
am Mann oder der Frau ist aber auch öfter. 
Besonders angetan haben es Florina Fischer die alten
Buchexemplare. „Ich habe dabei auch ganz viel
gelernt: über Bücher und Bibliotheken, und auch ein
bisschen über Sachsen, die Mentalität und die Spra-
che“, erzählt sie. Die freundliche Atmosphäre unter
den Kolleginnen in der Bibliothek weiß sie dabei
sehr zu schätzen. Eine besonders gute Beziehung hat
sie vor allem zu Karina Kontra, Sibylle Weber,
Katrin Peter, Carola Söhnel und Claudia Burmei-
ster, die sie in diesem Zusammenhang auf jeden Fall
namentlich erwähnen will. „Ein super Team! Sie
haben mir auch dabei geholfen, mich dem sächsi-
schen Dialekt anzunähern“, schmunzelt sie. Und
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sechs Besucher anwesend, mal sind es aber auch ein
paar mehr, mal ein paar weniger. Was er ihnen
berichtet, hat er auf Karteikarten notiert, sodass er
stets gut vorbereitet ist. „Meist erzähle ich aber noch
etwas mehr.“ Sein Ehrenamt teilt er sich mit vier wei-
teren Kolleginnen und Kollegen, die wie er alle im
Ruhestand sind. Etwa einmal pro Monat ist er als
Museumsführer vor Ort. „Mir ist es wichtig, dass ich
persönlich flexibel bin und mich jemand vertreten
kann, wenn ich zum Beispiel mal krank sein sollte“,
sagt Joachim Linek. 
An Organisation und Betreuung der ehrenamtlichen
Mitarbeiter in der SLUB hat er nichts auszusetzen.
„Das ist alles perfekt.“ Einzig die Idee, in Zukunft
auch wechselnde Ausstellungen im Buchmuseum zu
zeigen, bereitet ihm etwas Kopfzerbrechen, da es
eine Menge Zeit in Anspruch nehme, sich immer
wieder auf neue Themen ausführlich vorzubereiten.
„Ich mache da aber trotzdem erst mal mit“, meint er.
Außer dem Kontakt zu immer wieder neuen Men-
schen ist es auch sein Interesse an sächsischer
Geschichte, aus dem Joachim Linek den ganz per-
sönlichen Mehrwert seines Ehrenamtes zieht. Denn
ohne sein Engagement und das seiner vier Mitstrei-
ter gäbe es samstags keine Führungen im Buchmu-
seum, und das wäre schließlich mehr als schade. 
Petra Swiatek: Das Reich der Bücher als spannen-
des Neuland
Auf die Möglichkeit, ein Ehrenamt in der SLUB
auszuüben, ist Petra Swiatek bei einem Integrations-
tag aufmerksam geworden. Sie arbeitete zu diesem
Zeitpunkt ehrenamtlich mit Flüchtlingen und
besuchte mit ihnen die Bibliothek. Sie habe die
Option, sich dort selbst zu engagieren, dann erst ein-
mal „abgeklopft“, wie sie sagt – und sich letztendlich
dafür entschieden.
Seit September 2016 schenkt sie nun ein bis zwei Mal
pro Woche jeweils für rund vier Stunden der Biblio-
thek ihre Zeit und Arbeitskraft. „Ich denke, ich habe
in meinem Leben ausreichend gearbeitet. Nach
anderthalb Jahren im Ruhestand wollte ich mich
dann sinnvoll engagieren und meinen Horizont
erweitern“, erzählt die Diplom-Ingenieur-Ökonomin.
Bis 2014 war sie leitende Angestellte in einer Versi-
cherungsgesellschaft. Die Arbeit in einer Bibliothek
ist Neuland für Petra Swiatek. Derzeit ist sie im Refe-
rat Saxonica – Sächsische Bibliographie und beschäf-
tigt sich mit sächsischer Geschichte und mit allem,
was damit zusammenhängt, unter anderem auch mit
Kunst. So hat sie zum Beispiel alte Flyer und Pro-
grammhefte aus den 70er Jahren aufbereitet und nach
Künstlern recherchiert, um deren Biografien vervoll-
ständigen zu können, wenn über einzelne Lebenssta-
tionen der Personen noch nichts bekannt war. 
„Mir ist der persönliche Kontakt wichtig, da ich
auch in meinem Berufsleben immer mit Menschen
zu tun hatte. Ich habe deshalb eine Tätigkeit mit
einer sozialen Komponente gesucht“, sagt Petra
Swiatek, auch wenn sie bei ihren Aufgaben in der
SLUB in erster Linie allein arbeitet. Dafür schätzt
sie die verschiedenen Veranstaltungen, bei denen die
Ehrenamtlichen gemeinsam etwas unternehmen,
umso mehr. „Wir hatten schon einige schöne Erleb-
nisse. Zum Beispiel die Führung durch die Restaura-
tionswerkstatt, in die man sonst normalerweise
nicht ohne Weiteres hineinkommt, ist mir beson-
ders im Gedächtnis geblieben“, erinnert sie sich.
„Solche Angebote sind eine schöne Würdigung
unserer ehrenamtlichen Arbeit.“ 
Was nimmt sie darüber hinaus von ihrem Ehrenamt
mit? „Seit ich mich mit sächsischer Geschichte
beschäftige, kann ich zum Beispiel Straßennamen
viel besser zuordnen“, verrät sie. Und das ist sicher
nicht der einzige Mehrwert, den ihr Ehrenamt mit
sich bringt. 
Zusammenfassung der Gespräche von Ute Nitzsche.
„Mir ist der persönliche Kontakt wichtig, da ich auch in
meinem Berufsleben immer mit Menschen zu tun hatte.
Ich habe deshalb eine Tätigkeit mit einer sozialen Kom-
ponente gesucht.“
„Das Schöne an meiner Aufgabe
ist, dass man die unterschiedlichsten
Menschen trifft.“
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